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Zur Ztschichte des Tages. 

I m  e n t e r e n  F i n a n z a u s s c h u ß  h a t  S t e n e  e i n e n - B e r i c h t  
erstattet übcr den GcseKkNtlvlirs. betrkff tid tie Ä^crinSi^entslelin ' Diesc 
Steuer sei eine Erdöl^nng der jchon beltchcnden Abill'bci!; sie treffe nicht 
das wirtliche Bermöjttn. sondern in sehr vi<lrn Fällen nur die Btsttztitel; 
die verschuldetett Rcalität,n tt^itrdcn viel m»hr zahlen müssen, als die 
schuldenfreien. Bezüglich der Steuer vom bnveqlichen Bcrmöjtcn sagt 
Skenk. daß diesrs l'ei Handclelenlcn ui»d GciterlittrcilKndkn eine sehr 
veränderliche Gröhc hale. Es t^ibt passive Anl -g n von F'^t»rit«n. die gar 
nichts tragen, die Vermögen nur vctschlittgtN. uns doch soll auch von 
diesen die Steuer gezahlt werden. Selbst die aktiven «nlagrn müss.n 
erst amortisirt werden, bevor von einem wirtlichen Erträgniß die Rei^e 
sein kann. Bei einer solchen Vermügensftkuer werde d.,s Geld seliener 
und theurer werden, die Verbreitung des so tvichtigen Genossenschafts. 
Wesens wird erschwert. Die Bollzugsbeftimmungen iverden nicht blos 
Verbitternd wirken, sondern sie erschrincn auch als undurchsüliibar. Der 
Bericht schließt mit den Worten: Es besteht sür uns üine Verpflichtung, 
eine Mehrbelastung aus uns zu nelzmen. Das Defizit ist größer, als der 
Mnanzminister angegeben. Die FinaitzvorlagtU haben nicht dcn Ersolg. 
oas Gleichgewicht im Staatsljansljalt herzustellen. Der Antrag auf Ein-
sührung der Bermögenssiener ist zuisickzuweiscu. 

D i e  t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  w i l l  i h r e  b e r e i t s  2 5  ' B a t a i l l o n e  
starke Besaßung in Bulgarien um «veitere 2l) Bataillone vermehren. Die 
Festungen Schumla und Silistria haben eine Verstärkung von 4000 
Landwehrmännern erhalten; in Rustschut trafen 100 Äanouen und 
30.000 Hinterladegeivehre aus Belgien ein. Große Proviantvorräthe, wie 
sie eine Armee von 60.000 Mann bedarf, lverden angehäuft und alle 
diese Vorbereitungen und Riislnngeu derart eingerichtet, als sei ein sehr 
ernster Kampf bevorstehend. Die Vorkelirnngen gelte» ebenso Rumänien, 
tvie Serbien. 

P i u s  l X  s o l l  d e n  V o r s c h l a g  b e s t ä t i g t  h a b e n ,  t v e l c h e m  z u f o l g e  d r e i  
Meilen von Rom «in Lager ssir die Uebung des Heeres errichtet würde. 
Die srauzösische Besatzung hat noch eine Stärke von 5000 Mann und ist 

in den Provinzen Viterbo und <!ivi tavecch ia vertheilt. Jede 
trlegraphjsche Meldung, tvelche aus Wien in Rom eintrifft, »vird Urjache 
tiner neuen Aufregung, im Vatikan, ja. es hat dabei an lärmenden Auf­
tritten nicht gefehlt. Kardinal Antonelli. in dem bisher das game Regie« 
rnngssyftem dcS Kirchenstaates verkörpert war. verliert durch die Bewegung 
in Oesterreich seine vorzüglichstcn Stül^punkte: hält sie auS bis an das 
Ende, so tvird ihrc Ankunft mit ihren unmittelbaren Wirkungen ihn vor-
zütilich treffen, und im Bewußtsein seiner Schwäche der geistigen Berjün» 
gung gegenüber könnte er leicht den lange gehegten Entschluß, zurück zu 
treten, au^^sülirku. 

Ä w i s c h c t ,  F l o r e n z  u n d  P a r i s  w e r d e n  V e r h a n d l u n g e n  
über die Esn(uerung des September - Vertrags gepsldgen; die Enlschei-
dung d rf j doch, wie die lialbamtliche Venetianer Zeitung schreibt, nicht 
so bald erwarte^ ii'.rdcn. Frankreich würde sich zwar mit der einfachen 
Rückkehr zum September - Bertrag begnügen, Graf Menabrea zeige aber 
durchaus keilte Eile, diesen Vertrag seiner ganzen Tragweite nach anju-
nehmen» besonders sträube er sich gegen die in der September-UeberelN« 
kunft ausgesprochene Verpflichlung, derzujolge Italien verbunden wäre. 
oaS kilchenstaaUiche Gebiet gegen zeglichen Angriff zu schützen. Eine solche 
Ausgabe übersleige die Kräfte Italiens nnd »volle sich auch für!)jesen 
Staat Nicht schicken. Der Kirchenstaat möge versuchen, sich durch eigene 
Kraft zu erhalten — eine Probe, deren Durchführung man wohl auch im 
Vatikan für nöthig halte, da man sonst nicht Rom und Eivitaveechia 
stark befestigen nnd eine sür die römischen Verhältniffe sehr bedeutende 
Truppctlmacht aufstellen würde. Auf diese Ausführung Menabrea's sei nun 
französlschctseilS entgegnet worden, daß die päpstlichen Rüstungen nicht so 
bedeutend seien. 

Dcr Ausschuß, tvelchen d e r  gesetzgebende K ö r p e r  i n  
Frankreich zur Vokberathung des Boranschlages ertvählt, dürfte der 
Regiernng harte Nüsse zu knacken geben. Anfänglich ivar man namentlich 
ltn Kriegs- nnd Floltenministerium guten Muthes, als man die Wahl 
Bisson'S im Ausschuß zum Berichterstatter vernommen, dessen Persönlichkeit 
einen sehr günstigen Bericht zu verbürgen schien. Heute aber weiß man, 
daß tnin sich geirrt, daß im AuSschuffe selbst eine starke Minderheit, die 
sich Nicht Mit allgemeinen Redensarten abspctjen lassen mag, die ans klare» 

A u f  d e r  E i s e n b a h n .  

Ism Verfasser der „Uenen dentschen Jeitdilder/^ 

Im Somtner 1850 besuchte mich ein alter, langjähiiger Freund 
aus Deutschland. Dieser Freund ist noch ein ausgezeichneter Polizei-
beamter in einer großen d.utschen Residenz. 

Wie? höre ich manchen Lcjer auSrttsen. eine deutscher Poliz«ibeamter 
besuchte den Verfasser der neuen deulschtu Zeitbilder? Ich antworte sür 
heute nur mit der Frage: Warnm nicht? — In der Schweiz erlaubt 
man sich Manches, was man in königlichen oder kaise»lichkN Sta.nen 
unterläßt, und in der Nähe der freien Alpen lvird man auch offener, 
freier in seinen Mittheilungen. Mein Freund erzählte mir tnaucherlei 
und darunter viel Intereffantes. so auch die uachsolgeude Begebenheit. 
Er spielt selbst eine nicht unbedenteude Rolle darin; uin jo lnetjr sühre 
ich ihn redend ein. 

Im verflossenen Sommer, so erzählte er mir. kam eines TageS ein 
Bekaimter. der Kaufmann B, mit sehr verstörtem Gesicht, zu mir. Er 
müsse Meinen Rath, wo möglich Meine Hülse in Anspruch nehmen, er 
fürchte, er sei ein verlorner Mann, wenn ich ihln nicht helfen könne. 
Vor acht Tagen habe er seinen Reisenden mit der Summe von zivanzig-
tausend Thalern in Kassenscheinen und Banknoten nach der Provinz P. 
geschickt, um LandeSprodnkte einzukaufen und sofort baar zu bezahlen. 
So eben erhalte er durch den Telegraphen die Nachricht von seinem 
Reisenden, daß diesem auf der Eisenbahn zwischen den Stationen R. nnd 
K. die ganze Summe mit der Brieftasche, worin er sie gel)abt. während 
er ihm Konpv geschlafen, ^^estoblen worden sei. Er habe den Diebstahl 
in K. entdeckt und sofort dnt Behörden Anzeige davon gemacht ; eS seien 
auch alle Schritte zur Ermittelung und Verfolgung deS ThälkrS einge-
leitet, allein bis jept völlig vergeblich. 

Das war die knrze. aber inhaltschwere Mittl^eilung. V. war ein 
noch junger Mann, dcr vor lvenigcn Jahren sein Geslhäft mit einem 
nur mäßigen Kapital, aber mit desto größerem Geschick und gleiße be-
gönnen, und der in der Thal seitdem mit Glück operirt hatte. Allein 

er halte Recht, die Summe von zwanzigtansend thalern lvar ein zn 
großer Vcrlust filr ihn uud er »vor ruinirt. wenn er nicht wieder z»l dem 
Seittlgclt kam. Er war ein braver, junger Mann und stand im Begriffe 
sich zu verheiraten, seine Vraut war ein liebenswürdiges Mädchen, die 
Tochter eines mc>n<r Frennde. Das Alles ivar eine nnabiveisliche Ans' 
fordcrung für mich, it)m mit allen meinen Kräften zu helfen. Doch wie? 
Die Nachrichten waren sehr dürftig; nur die uackte Thatsache lag vor; 
alle Ncbknu'listande fehlten, an welche allein Maßregeln zur weiteren 
Verfolgung anzuütüpfen waren. Durch den Telegraphen waren speziellere 
Mitthciluugen. t^ie nur eiuigrrmaßen ausreichen konnten, nicht zu erhal­
len. Durch Hin- und Herkorrespondiren wurde Zeit verloren, und Zeit 
Vctloren hieß l)icr beinalie Alles verloren. Andererseits tvar ich in K. 
und der ganzen Umgegend ?»öllig unbckannt. 

Es iilieb zunähst, ivenn ich tielfen rvollte, nur ein Weg übrig. Ich 
mnsite mich, und zwar sofort, an Ort und Stelle nach K. begeben, um 
dort selbst genau den Thatbestand zu untersuchen und danach einen f^r-
neren Operationsplan zu entwerfen und auszuführen. B. tvar aus das 
Dankbarste damit einverstanden. Er konnte mich nicht begleiten, denn es 
stand zu erivarten. daß dcr Unfall morgen oder übermorgen der Handels-
ivell bekannt wurde, und war Herr V. nicht zugegen, um auf allerlei 
Anfrageii Auskunft zu geben, so tonnten nur zu leicht mancherlei ihm 
uachtheilige. selbst die böSivilligsten Mulhmaßungen entstehen. 

Ich fragte ihn nur noch näher nach seinem Reisenden, nach deffen 
Charakter und Verhältniffen. ob etwa — man müsse doch, zumal in 
einer so »vichligen Angelegenheit, alle Seiten erwägen — an eine Unter­
schlagung. an eine Vorspiegelung der ganzen DiebstahlSgeschichte zn denken 
sei. B. ivieS den Gedanken völlig zurück. Der Reisende. Rudolph Hertel, 
sei ein durchaus redlicher und unbescholtener junger Mann, der schou seit 
drei Jahren in seinem Geschäft sei und sich iinmer nicht nur treu nnd 
brav und seittem Herrn anhänglich, sondern auch außerdem in seinem 
LtbenSlvaudel still, ordentlich und streng sittlich bewiesen habe. 

Meiue amtliche Wirksamkeit erstreckte sich nicht bis »ach K. Ich 
liegab tnich daher zunächst zum Minister, um mir Urlaub und Besehle 
an alle Behörden deS Landes, so wie selbst offene Requisitionen in das 
Ausland hinein zu jeder Verfolgung des Verbrechers zu erbitten. Der 



eingehende Rechnungslegung dringt und in den schönen Voranschlägen mit 
unbarmherzigem Rothstifte derart wüthet. daß dieses Norgehen de» Frie­
densfreunden ein wahrtS Labsal gewährt. ^'!us diese Weise gr,!fl denn auch 
die Ansicht immer m.hr nni sich, daß L iten der Ministerien de» 
Krieges und der Flotte die l.tzttN kricg^uschcn Gerüchte Mlt der ganz 
bestlmmten Absicht verbreitet lvoid?,, sia^, solcherweise Drücker bei der 
Hand zu Ijaben. die sich bti der Bewilligun;, i'tr geforderten Summen als 
Angstliebel benutzen ließen. Dich danchcn auf» Niels Betreiben vorläufig 
dik Äüstunji»arbeittn mit ungrheultm Ciscr iv.lter betrieben werden, ist 
s, lbstverstSndljch. 

D«» Kapital maß ?vnstit«tio«ell Lei«! 

Marburg, 18. April. 

Am SV. September 1865 «vuidc die ^)^"cisassung „einsttveilen außer 
Kraft gesetzt." Diese Handlungsweise der Regierung war ei» Berfafsungs-
bruch; denn von einer Befugniß. wie Beleredi sich diesrlbe angemaßt, 
war in der ganzen Berfassungsulkunde auch nicht ein Buchstabe 
zu finden. 

Die Regieiung brauchte Neld: die Miittl zur Behauptung der will­
kürlichen Getvalt mußten durch cia Anlkihe,» im Auslande beschafft wer« 
den — in Oesterreich selbst w.nen dikselbtN nicht zn erlangen. Au! 
Grund des versafsungsividrigen Patente» vom L0. September erließ die 
Regierung das sogenannte Gesetz vom 23. November 1865, und darauf 
gestützt wurde Freiherr von Becke ermächtigt, in Paris ein Geldgeschäft 
abzuschließen — die Anleihe von sechs und neunzig Millionen Gulden 
in Silber, sür tvelche Oesterreich einbundert sechs und vierzig Millionen im 
Rennwerthe verschrieben. Clie Freiherr von Becke diese Anleihe abge» 
lchloffe«. war der reichsrathliche Ausschuß zur Kontrole der Staats-
schulden aufgelöst und eine „k. t. Kontrolkommission" ernannt worden. 

Der 20. September und Alles, was mit demselben zusammenhängt, 
war verfassun^widrig. ungesetzlich. Die Belsassungspartei siegte bei d«n 
Wahlen; l>ie Berfaffüng wurde hergestellt, der Reichsrath einberufen, die 
Septeinbelpolitik vom Abgeordnetenhanse in der Adresse an den Kaiser 
entschieden verurtheilt. Pflicht tieses Hauses ist's nun. folgerichtig zu 
bleiben, somit auch die rechtliche Berbindlichkei! der Pariser Anleihe nicht 
anzuerkennen. 

Das gute Recht ist auf unserer Seite. Hat Beleredi sich 1865 nach 
Paris ge.vandt. in der Meinung, es tvürde ias Abgeordnetenhans nicht 
den Muth haben, dieses Geschäft für nichtig ju erklären, weil es in 
Frankreich unter Napoleons Vermittlung abgeschloffen worden — war 
Beleredi in diesem Wahne befangen: so mögen Oesterreichs Vertreter ihn 
aus demselben reißen, tvie Oesterreichs Wäl^leischast iljm den Glauben 
genommen, sie lasse sich als rechtlos«», willenschtvaches Werkzeug miß-
brauchen. Haben die Geldmanner in PaiiS. die sehr gut gewußt, unter 
welchen rechtlichen und thatsächlichen Berlialtnissen sie handeln .. . haben 
diese Geldmänner trotz alledem auf den Schutz ihres Gebieters vec-
trauend, unter schamlos wucherischen Bedtugunj^en die Mittel geliesert 
zur Fßrtdauer unserer rechtswidrigen Unterdiütkung: so mögen sie nun 
iuue werden, daß es wieder eine Verfassung gibt in Oesterreich, und eine 
verfafsuugstreue Vertretung, ohne deren Zustimmung dem Volke keine 
Last aufgebürdet iverden darf — deren Zustimmung nachträglich um so 
tveuiger erfojgt. je verletzender der Verfassungsbruch gewesen, je mehr die 
rechtswidrigen Mittet den Ztveck gehabt, den Verfassungsbruch zu verlän-
gern und die rechtlosen Zustände zn besestigen 

Minister ertheilte sie mir bereittvillig. und mit dem nächsten Etsenbahn-
zuge fuhr ich nach K. ab. 

Ich traf in dem kleinen Landitädtchen am folgenden Morgen ein. 
3n der Nähe des Eisenbahnhofes sah ich einen dem Anscheine nach neuen 
Gasthof. Ich dermuthlte dort deu Reisenden, den ich zunächst auszu-
suchen hatte, jedenfalls konnte ich dort Nach'icht über ihn erhalten. Ich 
begab mich dahin und fragte nach detn Herrn Rudolph Hertel. Cr war 
da. Ich erkundigte mich, wie es ihm gehe. Der junge Mann, ant-
wartete mir der Wirth, sei seit seinem gestrigen Unfälle wie vernichtet. 
Außer zum Zweck der mit ihtn angestellten oinilichen Verhöre habe er 
sein Ziinmer nicht verlassen, wo er. ohi'.e mit Jemanden z» sprechen, ja 
fast ohne etiva» zu genießen, in ein dumpfe» Hinbrüten versunken sei. 
Vr sei geblieben, tbeils um den OrtSbel^örden noch etwa lveiter errordcr' 
liche Anskunst zu geben, theiis um Befehle von seinern Prinzipal zu er-
tvarten. Ich ließ mich zu ihm führen, und zivar ohne daß ihm vorher 
meine Anknnst bekannt wurde. 

Allerdings konnte Alles, »vas ich soirohl lion seinem Prinzipal über 
ihn erfahren hatte, als wa» ich hier hö te. mir nicht den geringsten An» 
!,alt zu einem V«rdachte gegen ihn geben; gl ichivohl durfte ich keine ein-
zige Rücksicht, auch niäit die enisernteste Atjnnng eines Verdachts aus 
den Augen verlieren, ivenu lch m»t Sichc'h.it. mit irgend einer Hoffnung 
aus einen Erfolg weiter v.rsahien wollt.. 

Ich tr»^s «inen jungen Mann von etiva vier bis süns und zwanzig 
Iahreu. Sein Aeußere» entsprach dem das »ch mir. nach der 
erhaltene« verschiedenen Auskunft über ihn, von ihm gemacht hatte. Cr 
war ein hübscher Mensch mit einem Gesichte, in welchem sich Verstand, 
aber auch ein stilles bescheidenes Wesen, und zugleich, wie es mir schien, 
eine sür seine Zugend seltene Festigkeit de» Willens aussprach. Cr war 
in seinem Zimmer allein, mit Schreiben beschäftigt; sein Aussehen war 
das großer Niedergeschlagenheit. Er maelite nur eilten vortheilhasten 
Eindruck aus mich, nnd der Gedanke eil»e» Verbrechens von seiner Seite 
entfernte sich iinmer mehr von mir. Ganz ansgeben durste ich ihn auch 
jetzt nicht; altein ich mußte mir beinahe Mühe geben, ihn noch iveiter 
festzuhalten. 

Die Erklärung des Abt^eordnetenbanse?: „Die Pariser Anleihe ist 
sür da» im ReichSrath veitretene Volt nicht rechtsverbiirdlich" — dics^ 
Erklärung würde vom Volke selbst, von allen Freunden seines Rechtes, 
so iveit man verbriefle und beschivorene Berfafsnng halt, mit einem Jnbel 
begrüßt, der bi» in die geheimsten GlMächer Napoleons dränge. Diese 
Elklärnng itiär' eine Abschrecknng sür Alle, welche die Rechtlosigkeit eines 
ivolke» ausbeuten wollen, um sich bereichern. Diese Erklärung würde 
die Geldmänner zivinzen, konstitntionell zu sein — wenn nicht aus Ueber-
zeugung. so wenigstens im wohlverstandenen Intereffe des Beutels. Eine 
solche Erklärung tvürde mächtig beitragen, Staatsstreiche nnd BersafsungS' 
brüche zn verhindern. 

Drm Abgeordnetenhanse vom Jahre 186l hat die Einsicht oder 
den Muth gefehlt, die Kremsieree Berfassnng zurückzufordern. Bei der 
Rechtsbeständigkeit dies r Berf.,ssung iväre die Frage der St.iat»schulden 
eine ganz andere gelvorden. Da» Recht, aus wUch.s tic Vertreter Oester» 
reich» damals Verzichtet, ist unwiedeibringlich Verloren für alle Ewigkeit. 
Wieder bietet sich eine Gelegenheit, eine Berfafsnngswidrigkeit praktisch zn 
verurthkilen. Am Rechte des Volke» und seiner Vertretung »vird das 
Hau» der Abzeordncten nicht zweifeln. Entschließen sich diese trotz dem 
nicht zur That. dann fürchte» sie nicht die sranzöstscheu Darleiher, wohl 
aber den Fürsprecher, ivelcher dieselben zum Abschlnß des unsauberen 
Geschäste» bewogen — dann fürchten sie Napoleo»!. 

Vermischte Nachrichten. 
( I u a r e z  a n  K a r l  B l i n  d . )  I m  N a m e n  d e u t s c h e r  F r o n d e  

hatte Karl Blind einen Brief an den Präsidenten von Mexiko gerichtet; 
die Antwort des Oberhauptes der Republik lautet, wie solgt: „Hochge-
schätzter Freund! Au» den Händen des Herrn Lefevre erhalte ich Ihren 
Brief, und ich schulde Ihnen meinen lvärmsten Dank für die ehrenden 
Ausdrücke, in denen er abgefaßt ist. obtvohl mir dünkt, l^aß ich nicht all 
das Lob verdiene, das mir zu Theil geworden. Was ich gethan. tvar ja 
nur die Ersrllung einer Pflicht. Nach Kräften nnd Fähigkeiten habe ich 
mich bestrebt, das Vertrauen zu rechtfertigen, das meine Mitbürger in 
mich gesetzt haben, und ich glaube, jeder Mexikaner würde das Gleiche 
gethan haben, tväre er in die Stellnng gebracht tvorden. die ich trast der 
Abstimmung der Nation einnahm. Fest überzeugt, daß der Fortschritt 
eine Bedingung der Mensitheit ist. hoffe ich zuversichtlich, daß die Zukunft 
der Demokratie gehören wird, und alltäglich wächst bei mir der Glaube 
stärker, daß die freien Einrichtnngen der amerikanischen Welt auch auf die 
unglücklichen Völker Europa» werden au»gedehnt tverden. anf denen das 
Joch von Despoten und Aristokratien noch lastet. Noch manche kämpfe 
werden ohne Zweifel dnrchznmachen sein, ehe alle Hinderniffe einer freien 
Enttvicklung au» dcm Wtge geräumt sind; ober das Dasein dieser Schtvie» 
rigkeiten gerade wird den Ruhm de» Sieges nnr noch mehr emporhelien 
utid verherrlichen, denn das steht sicherlich fest, daß der Ausgang all dieser 
Kämpfe der Triumph der Sache des Rechtes seiu tvird. «velch e die Sache der 
Menschlichkeit ist." 

(Sonntagsa rbeit.) Der in Berlin abgehaltene deutsche Buch-
druckertag hat kürzlich beschlossen, daß seine Angehörigen vom 1. Juli an 
Sonnrag» nicht Mehrarbeiten »Verden. Die freisinnigen preußischen Blätter 
sprechen ganz entschieden für diesen Besehluß. und nian will dort auch in 
Zukunst Montag Morgens keine Zeitungen erscheinen laffen. Dieses Vor« 
haben zn unterstützen, haben die Berliner Zeitungsträger f1ch verbunden, am 
Montag Vormittags keine Zeitnngen auszutragen. 

Ich nannte mich ihm. Er sprang rasch aus, als er «einen Namen 
hörte. Ein Strahl von Freude leuchtete aus seinen Augen. 

„Gottlob!" ries ee. „Sie kommen aus Veranlassung des Herrn B. 
Ich l)atte e» erwartet, da ich weiß, daß Sie mit ihm befreundet sind. 
Er hat mir nicht geantwortet Ich war in einer entsetzlichen Angst. Er 
ist unglücklich geworden, durch mich! Er wird e» »Verden, ich weiß es', 
ivenn Sie keine Hitlfe bringen können.^ Aber Sie werden geiviß 
helfen." 

Ich hatte ihn absichtlich nicht unterbrochen. Aber auch in seinen 
Worten lag nicht», «va» Verdacht g<gen ihn erregen konnte. E» schien 
mir im Gegentheil natürlich zu sein, daß er gerade den geäußerten Ge-
fühlen und in folcher Weise Luft maehte, nachdem er seit vier und ztvan-
jig Stunden sein Herz gegen Niemanden über den schweren Unsall und 
dessen Folgen vollständig hatte ausschütten können. 

Ich forderte ihn auf. mir vor allen Dingen genau den Hergang 
der Sache zu erzählen, mit allen, auch dein Anscheine nach unbedentendsten 
Einzelnheiten. Er erzählte. 

Er jzatte. uachdetn er vor etwa acht Tagen die Residenz Verlaffen, 
anfangs nur kurze Tagereisen gemacht, indem er in der benachbarten 
Gegend zu beiden Seiten der Eisenbahn mehrere Geschäfte zu besorglU 
hatte. So war er vorgestern Abend bis R. gekommen, und hatte dort 
die Nacht im Gasthose logirt. um am nächsten Morgen mit dem ersten 
Eisenbahnzuge nach K. abzureisen. Bon K. aus hatte er dann die Eisen, 
bahn ganz zu verlassen, uttd zum Zweck feiner bedeutenden Einkäufe sich 
tlkser in da» Land hinein, zu den zerstrent wohnenden großen Gut»-
besitzern zn begeben. Erst da hatte er von der. für diese Ankäufe von 
seinem Herrn ihm anvertrauten Snmme von ztvanzigtansend lhalern 
Gebrauch zu machen. Er trug de»halb bi» dahin diese Summen, die in 
Kaffenschrinei^ und Bantnoten bestand, in seiner Briestasche in der Art 
vorsichtig und wohlverwahrt bei sich, daß er die Brieftasche zuerst in 
Leinwand eingenähet und sie dann wieder intvendig unter den Brustlatz 
seine» Nocke» festgenäht halte. So tonnte sie ihm. ohne daß er es vor-
her geivahren mußte, gar nicht entzogen, ja. sie tonnte ihm nur unter 
Anwendung einer Gewalt entriffen iverden. tvelcher er immer, schlimmsten« 
falls dnrch Herbeirufen von Hülfe begegnen tonnte. Er hatte das gemeint. 



( D e r  P r a A e r  W e t t e r p r o p h e t  S e y c z e k ) .  w e l c h e r  d a s  
Aptll. Schne/geftöbet vorausgesagt, schrtibt über die nachtheiligen Folgen 
desselben: ..Die drei ersten warmsonnigen Äpriltage haben die Laub- und 
Blüthetnospen der Obstbäume zum schnelleren und saftigeren Wachsen ge­
trieben. ihre EntfalMttg zeigte sich baldigst bevorstehend. Run aber der 
bezweifelte Schneefall nud der darausfolgende eisige Nachtsrost von Öfter» 
sonntag aus den Montag hat.en den weichen Baumblütlzentnospen einen 
Ari«rstich zugrsügt. und in kurzer Zeit, je nachdem ne ties vom Eissrosle 
verletzt sind, von den Baumasten herabsalten, und diejenigen Knospen, die 
spater ausblühen, keine gesunden Früchte keimen werden; der Wurm wird 
sie inwendig nagen und ihnen die zeitersorderliche Reifung rauben. Land» 
wirthe. welche die heurigen warmsonnigen ersten Apriltage zur Frühlings-
Getreidesaat benutzt haben, ihre Hoffnung aus reiche Garbenernte wird sie 
täuschen, die Getreidehalmen werden kurz und die Aehrcn mit sehr wenig 
Körner gefüllt sein. l)er starke Eisfrost hatte ihnen die Wärme deS Erd. 
bodens geschwächt, die Keimung wird gelbgrüne Strohhalmen sprossen, ihr 
Wuchs bleibt ganz klein und knolli.'t. Wer diese». waS ich hier erkläre, 
mit seinem Unglauben bezweifelt, wird im künftigen Herbst belehrt sein, 
wie er die allmächtige Ralur kennen und in dem Geiste seiner Seele 
Verehren soll." 

(Der Verbrauch der Lebensmittel in Wien) betrug 
1867: Weinmost und Maische 48.132. Obstmost 89ö. Wein 274.43V. 
Bier 795.710 Timer. Schafe und Hammel 32.176 Stück, frisches Rind-
fleisch 48.üb3 Ztr.. zahmes Geflügel größerer Gattung 337.827. Hühner 
und Tauben 926.S74 Stück — Gemüse 3ö.3ö3. frisches Obst 344.192. 
gedörrtes Obst 13.108, Käse 18 628 Ztr. — Brennholz 109.789 Kubik-
klaster. Holzkohlen 8.008. Honig 2134 Ztr. - Ochsen 980U. Kälber 
12b,1S6, Spanferkel 34.470, Frischlinge 6334. Schweine über 35 Pfand 
98.039 Stück Rauchfleisch uud Würste 15.941 Ztr.. Wildschweine. 
Rrhe. Dammhirsche. Gemsen 9670. Fastinen. An nnd Birkhühner 15.301. 
Haselhühner. Schneehühner. Wildenten. Gänse. Trappen 6154. Repphühner 
und Wildtaube» 58.915 Stück — Fische und Schalthiere 14.942 St.— Brot-
fruchte 273.387. Hülsenfrüchte 28 438. Haser 309.98!. Heu 201.028 Ztr. 
--Schweinschmalz, und Speck 230« Zt'.. Eier 4.3l2.100 Stück. Wach» 
998 Str. .. . 

( S c h u l w e s e n  i n  O e s t e r r e i c h )  D i e  W e s t h ä l s t e  d e r  M o n a r c h i e  
befitzt im Ganzen 18.792 Bolkslchulen; demnach entfallt aus 1043 Ein 
wohner eine Schule. Wie weit wir in dieser Hinficht hinter den deutschen 
Staaten zurückstehen, lehrt ein Blick auf folgende Zahlen: Es komme«, 
auf eine Schule in Thüringen 983 Einwohner, in Baiern 581, in Wür« 
temberg 794, in Hannover 524. iu Preußeit 765. in Sachsen 770 Eln« 
lvohner. Roch trauriger fiele das Ergeliniß aus. wenn wir zur Bcrgleichung 
einige Kantone der Schweiz heramichln wollten! Auf eine Lehrkraft ent-
fatleu iu Salzburg. Kärnten und Dalmatien beinahe 70 Schüler; in allen 
übrigen Provi^en wird diese Durchschnittszahl »veit üdertroffen. überschreitet 
in Böhmen. Mähren und Schlesteu 100 und erreicht in der Bukowina 
32V l Wir müssen die Lehrer betvundern. tvelche bei derartigen Massen 
noch etwas leisten. Ist es möglich, daß die Bolksschnle eine Sruehungs-
anstatt werde? Kann man es unliegreiflich finden, daß wir Oesterreicher 
in wirthschastlicher Hinsicht fast noch in den Kinderschuhen stecken? Wahr« 
lich. unsere Staatsmänner aller Art haben in dem letzten Jahrzehnt viel 
gesündigt und gefrevelt; aber die Anklagen, welche gegen Jene erhoiien 
werden können, denen unser trauiigeS Geschick die Leitung ter Schule 
anvertraute, find die herbsten und am wenigsten zu entschuldigen. Wiid 
die neue Zeit Versäumtes einzuholen und eine Besserung unserer Zustände 
anzubahnen snchen? 

Marburger Berichte. 
( A u s s e t z u n g  e i n e s  K i n d e s . )  E n d e  v o r i g e n  M o n a t s  w u r d e  

in Pettau ein andrttlialbjähriger Knabe weggelegt. Einige Tage später 
kam eine Dirne. Helen? M. au» der Gemeinde Gams bei Marburg, zu 
dem Untersuchungsrichter in Pettau und gab an. sie habe vernommen, 
daß ein Kind ausgesetzt »vorden; man möge ihr dasselbe zeigen. Räch« 
dem Helene M. den Findlin»^ gesehen, eröffnete sie dem Gerichte, der 
Knabe gehi)re ihrcr Schwester, welche sich bei der Mutter in Gams 
aufhalte. Die Untersuchung wurde schleunigst gepflogen; es stellte fich 
aber heraus, daß die Schwester der Angeberin kein Kind habe und das 
auSt^esetzte der Helene M. s.lbst angehöre. Die Thäterin ist auf der 
Flucht und wird verfolgt. Der Kn ibe ist durch Fürsorge des Gerichtes 
einstweilen in sichere Hut gebracht 

( D i e b s t a h l . )  D a ö  U n t e r s u c h u n g s g e r i c h t  P e t t a u  h a t  a m  1 0 .  
April dem hiesigtn teletiraphisch gemeldet, daß dem Herrn Franz Teich» 
Meister rine silberne Ankeruhr mit weißem Zifferblatt und römische» 
Ziffern, mit einer maff,v goldenen Gliederkette und goldenem Schlüffel 
im Werthe von 70 st. gestohlen »vorden. Da» hiesige Gericht »oird er« 
sucht. Uhrmacher und Juweliere zu verständigen. 

( D  i e  A d r e s s e  a n  d a »  H e r r e n h a u s )  i s t  a m  F r e i t a g  a n  
de« Ort ihrer Bestimmung abgegangen: sie zählt vierhundert und drei 
Uttterschristen. 

( D e r  B e  r w a l t  u n g s r a t h  d e s  T h e a t e r ,  u n d  K a s i n o »  
verein») hat Herrn I. Pschunder zum Kasinoivirth getvählt. 

( S  t  e  i e  r  m  ä  r  k i s c h  e s  S  ä  n  g e  r f e  s t . )  D e r  A u s s c h u ß  d e s  s t e i -
rischen Sängerbundes kommt heute mit dem Fruhzuge in Marburg an. 
um mit dem Festausschüsse daS Festprogramm zu vereinbaren. Die Ber-
Handlungen beginnen um 10 Uhr im Grübsaale und »vird nach deren 
Vcendigung im Kasino ein gemeinschaftliches Mahl stattfinden. Das be-
zügliche Schreiben des Bundesausschusses an den Festausschuß lautet: 

„Freundlichen Sängergruß! 
Aus sein letzte» Rundschreiben vom 15. v. M. bezugnehmend, fleht 

sich der Ausschuß de» strierischen Sängerbünde» veranlaßt, dem verehrlichen 
Be reine für sei» erfolgreiche» Wirken behufs Wahl und KonDtuirung des 
Ausschusses für das dritte Bundesfest seinen tiefgefühlten Dank und die 
Bersicheiung auszusprechen: daß er das vollständige Gelingen des Festes 
grfichert halt, und mit Freude dem Zusammentritte mit dem Festausschuß 
entgegensieht, um die uäheren Bestimmungen bezüglich des Festes zu ver. 
einbarcn und überhaupt mit jenen Manmrn in unmittelbaren Berkehr 
zu traten, die so v„l Lust und Liebe unserer Bereinigung entgegenbringen. 
Mit der sangessreundlichen Bitte, den Mitgliedern des Feftausjchusses die 
Gefühle unserer ausrichtigen Verehrung bekannt zu geben, zeichnen mit 
Gruß und Handschlag sür den Ausschuß des steterischeu Sängerbundes 

Leop. Kammerlander. Dr. Carl Blodig. 
Obmann. Schriftführer." 

Mitglieder des Bundesi,usschuffes sind die Herren: Kammerlander, 
Dr. Blodig. Dr. Schwarzl. Hofer. Leitmayer. Dr. Perko. Sthloffer. 

Letzte Vvst. 
Ministerium soll aus der Muauzfrage «ur d««« »t>e 

Kabinetsfrage «ache« «olle«, we»n die Abs-»rd»ete« »«r v»r«-h-
rung ^aatSschulden oder der Gtaats«»te» e«tÄüffe« «üßre»^ 
. . Die «ezirVSvertretimg »ou «hlumetz i« Böhme« erklärt sich 
Ä einer Adresse an de« Kaiser gege« die dermvge«»ste«er ««d de« 
Verkauf der TtaatSgilter. 
. 5'! Mi«isterberath««ge« ilber die H-er,Ofrage habe« gefter« 
tu Vost begp««e«. 

Der Zug. mit dem er von R. abfahren wollte, traf dort um 8 Uhr 
Morgens ei« und fuhr nach einen Aufenthalte von zehn Minuten tveiter. 
Hertel hatte sich, um ihn nicht zu versäumen, zeitig auf den Bahnl,os 
begeben, war dort zehn Minuten vor acht Ul»r angekommen und hatte 
fich. nachdem er das Fahrbillet gelötet, zu der Stelle begeben, wo der 
Zug hielt und wo eingestiegen wurde. Dort ivarteten schon mehrere 
Fremde, die gleich ihm der Ankuust des Zuges entgegensahen. Ohne 
Mit Jemanden zu sprechen, hatte er nur sehr flüchtig aus sie geachtet 
und erinnerte sich nur. daß es etwa acht bis neu« Personen gewesen 
tvaren. Männer und Frauen, dem Anscheine nach Bürger ans dem 
Städtchen nnd Landleute aus der Gegend. 

Der'Zug tvar pünktlich um acht Uhr angekommen Hertel, ein 
Fahrbillet zweiter Klasse in der Tasche, hatte sofort ein KoupÄ aufge­
sucht. Der Zug ivar schwach besetzt; nur in einigen Konp^s ziveiter 
Klasse besanden sich Personen, mehrere waren ganz leer. Er hatte sich 
in eins der letzteren begeben, theils lveil er in den andern entlveder 
Familien mit Kindern oder Personen traf, von denen er sich keine ange­
nehme Unterhaltung versprach, theils tveil er au» Abneigung gegen sremde 
Bekanntschaften gern allein fein tvollte. Er war indeß mcht allein ge-
blieben. Kurz vor dem Abgange des ZugeS hatte ein Bahnwärter noch 
einen Reisenden zu ihm in da» Koups einsteigen lassen. Gleich daraus 
war der Zug abgefahren. 

Dieser Reisende spielte die Hauptrolle in der Angtlegenheit. die ich 
bis auf ihren letzten Grund zu erforschen hatte. Hertel mußte mir ihn 
daher ganz genau beschreiben. Es war ein ziemlich großer, noch junger 
Manu gewesen, etwa in dem Aller Hertels. Sein Gesicht war blaß 
aeweseu. die Gesichtszüge ziemlich regelmäßig, wie Hertel halte bemerken 
können, trotzl'em daß ein großer schwarzer Bart fast den ganzln untern 
Theil des Gesichts bedeckte und der Fremde eine Mütze von dunkler 
Karbe mit einem großen Schilde tief in die Stitn gedruckt hatte. Die 
Kleidung konnte der junge Kaufmann im llebrigen nicht näher bezeichnen. 
Er glaubte nur. sich zu erinnern, daß er unter dem grauen Slaubmantel 
einen Rock von Heller Farbe bemerkt habe. Der Fremde ht^tte einen 
kleinen Nachtsack bei fich getragen. Sein ganzes Aeußere war ein durch-
aus anständiges. 

Ei war schtveigend eingestiegen und hatte Hertel, den er schon au-
traf, nicht einmal begrüßt, war auch an dem Schlage, durch welche« er 
eiugestieg.u. sitzen gebliibeu. und hatte, so lange der Zug noch hielt, still 
vor sich nieder geblickt, nachdem fich aber die Wagen in Betvegung ge-
setzt, halte er lich eine andere Lage geg ben. Das Koup^ ivar, wie die 
Koups» zweiter Klasse aus den meisten norddeutschen Eisenbahnen, schmal 
uud bestand nur aus zwei langen, einander gegenüber befindlichen Polster' 
bänktu. die nur durch einen engen Zwischenraum getrennt war»«. Hertel 
hatte ans der einen Bank gesessen; der Fremde aber seinen Platz auf der 
Bank gegenüber genommen. Beide befanden sich jedoch nicht einander 
unmittelbar gegenüber, jeder sab Vielmehr an dem entgegengesetzten 
Schla^ie. Gleich nach der Abfahrt de» Zuges nun hatte der Fremde es 
sich bequtmer gemacht, sich der Länge nach auf seiner Bank ausgestreckt, 
seinen Rkisesack unter seinen Kopf gelegt, und so ivie auf einem Ruhebette 
gelegen. Dem Auscheine nach war der Fremde auch bald eingeschlafen, 
denn bewegte sich nicht, und Hertel hatte tiefere Athemzüge, wie die 
eines Schlafenden gehört; von dem Gesichte aber hatte er nichts mehr 
sehen können; der Fremde hatte die M^e mit dem langen Schirme 
tiefer hineingezogen, so daß Schirm und Bart es jetzt ganz verdeckten. 

Die Station von R. nach K. ist eine lange; sie hat einige bedenk' 
liche Strecken, aus denen man nur langsam fahren kann; man fährt 
beinahe eine Stunde darüber. 

Es war ein heißer Junimorgen; Hertel hatte in R. noch bis in 
die Nacht hinein seine Geschäfte geordnet; ich fand in der That sei« 
Tai,ebuch bis ju dem Moment, wo er in R. angekommen, auf das voll« 
ständigste abgeschlossen; er hatte unruhig geschlafen und war am Morgen 
srül» aufgestanl>en. Es konnte nicht Wnnder nehmen, daß er unter der 
einförmigen Bewegung des Wagens gegenüber dem Schlafenden ebenfalls 
einschlief. Er hatte sich gleichwohl nicht ohne Borsicht dem Schlafe hi«. 
gegeben. Nicht nur hatte er sich vorher überzeugt, daß er seine Brief« 
tasche mit ihrem werthvollen Inhalte noch unberührt und sest angenähet 
an ihrer Stelle trage; er hatte auch, bevor er sich auf der Bank zurück, 
legte, seinen Rock vollständig zugeknöpft und außerdem die Arme über 
die Brust fest verschränkt. (Fortsetzung folgt.) 



Geschäftsberichte. 
M a r b u r g »  I S .  « p r i i .  l v o c h e n  m a r k « t b e r i  c h t . )  W e i z e u  f l .  5 . 8 5 .  K o r n  f i  

4.45, Gerste st. v.—. Hafer st 1.95, KukuruP fl. .^.30, Heiden fi. S.20, Hirfebrein st. 
ä.—, Erdäpfel fl. l.l)5 pr. Mej'ctt. Rindfli'isch '.^4 kr., Kalbfleisch kr., Schwein« 
steisch ittng 26 kr. vr. Pfund. hart NN" sl. (».—. lg" st. 4.80, detto weich ltv" 
st. V.—, 1^" fl. 3.50 pr. Klafter. Hol^koljlen liart fl. 0.«;v, weich ß. 0.5Y pr. Metzen. 
Hcu st. o.—, Stroh, Latzrr^ fl. 0.90, Ltren- fl. 0.70 pr. Centner. 

Salon- und Glirtkil-Eröffnmz. 
Ich habe die Ehre, meine erl^tbknstc Eiuludunj^ zur Wiedereröffnung 

meiner Sommerlotcilitättn llm Tvnttta,z den IS. April ISttS 
zu machen, und statte meinen inili.^stcn Dank fin den mir im vergangenen 
Jahre zu Theil geivordenen Vrsuch ab. mit dcr Bitte, mich auch in der 
Heuristen Saison mit recht zalilreichein Zllsvrnch zu beehren, da ich stetS 
bemüht sein werde, die Zllfriedenheit tneiner j^echrten Gaste, was Küche. 
Keller und Bedienung bltrifft. brstrnS zn erhalien. 

Hochachtungsvoll 

Hakal» Schneid. 
2V7j Gaftmirth in Herrn Th. Töj»' Braul)auS. 

Mr emMili'n: 
Zür Herren: Hosen von 1'/, bis 10 sl. Gilet von 1 bis 5 fl 

Rölke von 1'/z bis 2^ fl.. Hemden von 1 fl. 5 kr. biS 2 fl. 80 fr. 
Kür Kuaden: Kleider zu sehr biüijl'N Preiscn. 
Für Damen: Jacken von 2 bis 8 ft. 
Damit auch solche?. I'. Kunden bedient werden können, welche 

die am Lager vorräthigen Kleider nicht nach Wunsch finden, ist unftre 
Handlung mit einer Schneiderei verbunden; behuss dessen liegen Stoffe 
im Werthe von einigen tausend Gulden vor und steht nnS ein geschickter 
Zuschneider zu Gebote, dtr die Anfertigung deS Bestellten nach den 
neuesten Journalen zu überraschend billigen Preisen besorgt. 
179) Achtungsvoll 

Schein Lt Klans. 

Rur Tonntag «nd Montag! 
ans dem Bnrgplatz. 

VI« «vlkKnv Vam« 

mit den Silber-Haaren. 
Diese Dame wurde gebore» »n Frankreich mit Haaren, 

so weiß als der frischgefallene Schnee, so zart wie AtlaS, 
glänzend wie der Dialnant und haben dieselben die außer« 
ordentliche LÄnge von einem Meter nnd 40 Centimetern. 

Die Augen der Dame gleichen der Rötl)e der Korallen.- die Pnpille ist viereckig mit 
einem Wnmelblanen Stern. 

Ihre schlanke Taille und graziijsj^iAuftretcn. mit welchem ste da» Publitnm em 
pfängt, fesselt die Aufmerksamkeit eine» jeden vtsucherS, wa» nm so bemerkenswerther 
i s t ,  d a  f i e  n o c h  n i c h t  d a »  2 ! .  L e b e n s j a h r  e r r e i c h t  h a t  u n d  z u m  e r s t e n  M a l e  i n  
Deutschland reist. — Jeder Besucher kann mit der Dame eine Unterhaltung an 
knüpfen, d« dieselbe in mehreren Sprachen beivandcrt ist. 

Sie ist begleitet von einer schönen 
Sammluag lebender ÄchlaUge«. 

welche fle selbst gebändigt hat lmd die ihrem kleinsten Winke so gehorsam find, al» die 
zahmsten Vögel. ZZb 

1 Terno! S Ambo Tolo! 
auf einmal auf Nr. 71 81 3 nach der Anleitu^ des Herrn Professor 
und Schriftsteller der Matheinatik H. R. v. Orttee (Mlhelmstraße 
125, Berlin) in der Liuzer Ziehuna 1. d. M. getroffen. Großen Dank 
ihm, dem hochgeehrten Herrn. Ich empfelile ihn allen Lottospielern auf 
das Innigste, damit ihnen auch so Hilfe wird, »vie eS mir geworden ist. 

Salzburg, 4. April 1868. Emma Graf, Witwe. 

os Tüglich frische FMulllj Isdall̂ lljser 
bei A. Tcheikl, Herrengasse. 

Nor bei Abnahme von mint>tstt»<> ZV Flaschen tritt der sn xros-Preis ei«. 

Hausverkauf. 
Ein kleines HauS in gutem Banzustande, mit 2 Zimmern, 1 Küche, 

Keller und Ctallung, '/« Joch mit Obslbäumen beseiten Baugrund, in 
Reg au, Bezirk Radkersbnrg, gelegen, ist auS freier Hand zu verkaufen 
und wäre besonders für einen Professionisten geeignet. Anzufragen bei 
Mathias Troinko. ^224 

Nr. 8422 ^ ^222 

VtlM« Nvlmrs. 
Dienstag den »l. April: 

Vanzi lCrS«««!»«».  
Anfang 8 llhr. 

- KMmiz. 
lok orlsudv mir äew k. 'I'. dokannt -u eodon, 6»«» 

ivl» In e>vr Lra«erv»r»ta6t, im Kvtsvr'selien ein 

Al»»ukl»Ietur- «»ü I.vt»e»v»»rOiK-vO»ol»^ 
oröK^not dat)e, unti vmnsvlilv doi ^isLem ^vlassv in 
kumburxoi', (.»Las una Lvkook-I^oinen, veissov un6 kardizssv livivon» 
^'üokvl, övttxrnäl, allen Korten ̂ eisZvaarvn, I^emllpsrlinilZ, kericsillvo, 
I^Ivi^vrstoüv, Ilvseu» unll liovIcstolVö, l'ottvnlivrtsr ^ollo »Iis in 
«lieses k'aol» vniscklagkväon ^rtilrvl. 

lok v^vr^v i)omül»t 8Slo, tivi reslen, Iiilliß^gt lestKosotston krsiiva 
mir <!a» Vertrauen tlar Kvekrton üunÄen «u erverlivv, unü iiittv üvm» 
naok um xvnsi^ton ^uspruvd. ziy 

I. Rokoschinegg. 

Post- «nd 

Telegraphen-

Station. 

ZNineralkad 

Krapim - TöM 
in Kroatien, 

Vostr und 

Telegraphen-

Ttation. 

von Bad Rohitsch 3 und der Südbahnstation Pöltschach 5 Stunden eutfernt, 
eröfftztet seine Saison am I. Mai. 

Dieses gegen Gicht. Rheuma nnd drren Folgekrankheiten unbedingt 
lvirksamste Bad ist mit allem der Iehtzeit entsprechenden Comfort einge« 
richtet, hat einen prachtvollen Cursalon, schöne Speise-, Casv und Billard. 
LalonS, gnte Rrstauration. ä'dotv, Curmufik, Parkanlagen ze. ze. 

Vom 1. Mai an tägliche Poslverbindung mit unbeschränkter Passa. 
gierS Ausnahme. Abfahrt vom Curorte 7 Uhr Morgens, von Pöltschach 
9^/4 Uhr MorgcuS. Fahrpreis pr. Person inkl. 40 Pfund Gepäck, 3 fl. 
Zimmer vou 70 kr., einzelne Betten von 20 kr. und Bäder von 4 kr. 
aufwärts. — Auskünfte und Quartiere besorgt die Direktion, das Aerzt-
liche Dr. D. Bancalari, Badr«rzt hier. (205 

Krapina-TöpliP, im April 1868. Die DtreMon. 

22a 

^Ilön ^roun6en unÄ öokauvtvn, äio unsvrs ?ovdt«r 
mit einem «0 -aklrvioden Volvits -u Ural)v dovkrton, vir kiomit 
un8orsn innixiton V»nlc. lV»s Vottk In lSt. . 

Ein Lehrjunge 
wird aufgenommen bei Josef «ra l, griejeur. Srajergaffe Re. II. 

( I b  

^ V t » .  

Kundmachung. 
ES wird hiermit bekannt j,cnlacht. d.ch btl)ufs Einbringung der bei 

Maria Mesiely zu Marbul,^ auShastelideu b^rundsteuer pr. 3 fl. 10 kr. 
der Perzrntual- und Ltcmpclgelil'lhieu pr. 27 fl. 187« kr., zusammen 
pr. 30 fi. 58^ kr. sammt enliaNrnden ^^'erzttgSzinseu und ELttutionS-
kosten die auf der der Genannten gehülis^eli. in der Steuergemeinde Will-
kommberg gelegenen WiesenparzeUe Nr. 82 i'n Flächenmaße pr. 1128"/,« 
Q.'klstr. anzuhosfende H u» und lSrummetfechsuug der politischen Se-
questration hiermit unterzogen, und daß die ZwangSmnsjrcgel auf drei 
nacheinander folgende Jahre auSgrdehnt wird. 

Die gedachten dreijährigen Fechsungen auf der brzeichneten Wiesen« 
Parzelle werden am 29. April Vormittags von bis 12 Uhr 
an Ort und Stelle im öffentlichen Lizjtatiottslvegc gegen gleich bare Be-
Zahlung au den Meislbietenden hintangegcben, »vozu Kauflustige l)iemtt 
eingeladen werde». 

K. k. BezirfSamt Marburg am 3l. März 1868. 
D e r  f .  f .  V e z i r k S v o r s t e h e r :  A r a i l z n .  

e ^ ...5? ZahnarU Herr I. G. Popp in Wien. Stadt, vognergasse 2. berettet 
seit so Iahren e,ne Essenz, welche unter dem Ramen „Anathertn-MundVasser-
in de» Handel gekommen nnd so weit verbreitet und vortheilhaft bekannt geworben 
i s t ,  d a ß  i h r  R u f  m i t  R e c h t  e i n  e u r o p ä i s c h e r  g e n a n n t  z u  w e r d e n  v e r d i e n t .  D i e  
E s s e n z  w » r t »  h e i l e n d  u n d  l i n d e r n d  a n s  a l l e  Z a h n -  u n d  M n n d t r a n t .  
H e l t e n ,  s t ä r k t  d i e  W e i c h t h e i l e  d e «  M u n d e s ,  b e s o n d e r «  d a «  S a h n  
f l e i s c h ,  v e r t i l f t t  S c h w ä m m e .  G e s c h w ü r e  n n d  Ü b l e n  S e r u c h  d e «  M u n -
d e » ,  d e n  W e i n s t e i n  d e r  Z ä h n e ,  u n d  w i r d  s e l b s t  g e g e n  C a r i e «  u n d  
« k o r b u t  m i t  g l ä n z e n d e m  « r f o l ß  a u g e w e u d e » ,  w i e  s i e  a u c h  j e d e n  
Z a l i n s c h m e r z  b e s ä n f t i g t  u n d  l i b e r h a u p t  a l l e n  T h e i l e n  d e «  M u n d e «  
i h r e  u r s p r ü n g l i c h e  F r i s c h e ,  K r a f t  u n d  G e s u n d h e i t  w i e d e r  g i b t  u n d  
bei fortgeseßter «nwenduug dauernd erhält. S« ist natilrlich, daß diese 
selne überall erhielten Wirkungen dem „Anatherin Mundwasser" die mannigfachsten 
und entschiedensten Anerkennungeu verschafft habe«, sowohl von Seiteu hoher Per-
soueu al« auch von Autoritäten der Wissenschaft ; uud möge von letzteren da« Nrtheil 
eine« bedeuteudeu Aachnmnue« hier Plap finden: 

Ich bestätige Ihnen mit Vergnügen, daß ich Ihr „Anatheriu-M«nd-
wafter" chemisch analyfirt habe und dasselbe nicht nur von allen schädlichen 
S t o f f e n  g ä n z l i c h  f r e i ,  s o n d e r n  s e l b e «  s e h r  e m p f e h l e n ö w e r t h ,  w i e  H e r r  P r o  
fessor Oppolzer, befunden habe. 

a>"' Ar. Joh. /l»r. Htller, 
Borstand der t. t. pathologisch.cheimschen Lehranstalt, 

k. t. Lande«gerichts-l!hemiter le. 
Neben diesem „Anatherin-Mundwasser" bereitet dessen. Erfinder auch eine 

A n a t h e r i n s Z a h n p a s t a " ,  d i e z u m P u t z e u  d e r Z ä h u e  i » e r m i t t e l s t  e i n e r  
B ü r s t e  b e n n k t  w i r d  u n d  b e s o n d e r «  z u r  S t e i n i g u u g  u n d  K o n s e r .  
virung der Zähne uud Mundtheile geeignet erscheint, da ste in ihren 
Vestandtheilen dem obigen trefflichen Mundwasser ähnlich ist. Auch diese „Anatherin-
Zahnpasta" erfreut sich vielfältiger Anerkennungeu, uud urtheilt namentlich der t. k. 
I a n d e « g e r i c h t « ' C h e m i t e r  u n d  P r o f e s s o r  D r .  B .  ^ l e t z i n « t y  
darüber folgendermasten: 

Die „AnatherinsZahnpasta" de« prakt. Zahnarzte« I. S. P 0 pp 
in Wien enthält keinerlei gesundheit«schädliche Bestandtheile.. Ihre aromatischen 
Bestandtheile, von äther. Oelen gewählt, wirken erfrischend und belebend auf die 
weichen Mnndpartien, durch deren Duft sie die Pasta angenehmer machen, und 
alle parasitischen, und PflauzenorganiSmen im Zahn- und Znugenbelege tödten 
und weitere Entwickelung verHilten: die mineralischen Bestandtheile wirken reinigen!» 
auf die Zähne, ohne daß die Gemengtheile den Zahnschmelz angreifen; die orga-
nischen Gemengtheile der Pasta reinigen die Schleimhänte und den Zahnschmelz 
chemisch ohne einen schädlichen Einfluß darauf au«zuübeu, sie wirken tonistrend auf 
Schleimhäute nnd Zellgewebe der Mundhöhle. 

Wieu. Dr. V. Klel>!uz>^y m. x. 
D a «  „ A n a t h  e r i t t - M  u u d w  a s s e r " ,  s o w o h l  a l «  a u c h  d i e  

„A n  a  t h  e ri n. Z a  h u  p  a  s t  a "  s i n d  z » »  h a b e n :  i n  M a r b u r g  b e i  H e m i  V a n «  
ralari, Apotheker und iu Tauch mann'« Kunsthandlung; in Cilli bei Herrn 
Tri«per und iu Baumbach'« Apotheke. 
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